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Nutzen der Königskerzen oder WnllkrautS.

Die auf den Landstraßen und Brachfeldern häufig

Wachsenden und gewöhnlich von dem Landmann

verachteten und vernachläßigtcn Königskerze» oder das

Wullkrant sind r.) ein sicheres Mittel, die Ratten

und Mäuse ans lange Zeit aus Stuben und Getreideböden

zu entfernen. Dirkes geschiehet, wenn man in
alle Winkel und Ecken der Kammern, Böden und

Fruchtbehältnisse, auch wohl um und auf das Getreide

selbst, auf den Korn-und Schüttböden diese Pflanze

mit Wurzel, Stengel und Blüthe, so wie man sie

aus der Erde gräbt, leget, die anklebende Erde aber

an den Wurzeln genau untersucht und abgeschüttelt,

damit nicht anders ttngezifer und llnrath dahin

gebracht wird. Es verlaufen sich nicht nur davon die

Slatten und Mäuse und begeben sich in die benachbarten

Häuser, Wohnungen und Scheuren, sondern

man vermerkt auch in vielen Jahren keine derselben,

wenn mit Austhcilung der Pflanzen von Zeit zu Zeit

fortgefahren wird. Bey dem Abladen und Aufschichten

des Getreides lege man zwischen jede Schicht oder

Lage, besonders an den Orten, wo die vollen Aehren

aufzuliegen kommen ein Dutzend oder mehrere dieser

Königskerzen; und man lgnn sich gewiß versprechen,

daß es die Mäuse unangetastet lassen und auswandern.

Einem jeden Haus - und Landwirth bleibt es sodann

unbenommen die ihm zugetriebene ungebethene Gäste

durch gleiche Vorsorge weiter zu schaffe» so daß/

Wenn sie nirgends ihre Rechnung finden, sie endlich

ganz von bannen ziehen. Es ist aber auch dieses



twrtrestiche Gewächs ein Mittel wider dm AuSschlag

bey Menschen und Vieh. Man sammelt einen große«

Korb voll, schüttet solche in einen Kessel mit Waffer,
läßt sie einige Stunden lang gut zugedeckt stark kochm

und wascht mit diesem Wasser wenn man es zcdeS-

mal hat laulicht werden lassen, den schadhafte« Orb
täglich dreymal. Dieses Wasser wurde im sicbasiâh»

rigen Krieg in den preusischen Feldlazarethen nach des

Herrn Geheimen Rath CothcniuS Vorschrift mit vielem

Nutzen bey AuSschlägen aller Art angewendet,
und die Königskerzen oder das Wullkraut m gmym
Fudern eingesammelt und aufgeschüttet. Bey à
Pferden, Rind-Schaf-und andmn Vieh kann Wâ
sogleich beym Abkoche» einen halben Vierling Salz
und einen guten Theil Asche dazu schütten, so ivirS
das Mittel um vieles schärfer, und der AuSMsg
heilet geschwinder ab.

Nachrichten.

Vor einigen Zagen sind in allhiesiger Indicnmft«
brike folgende Stücke entwendet worden:

4 Stück Nastücher lss. ; mit rothem Bvdm
und einem rothen Strich an beyden Enden,

i Stück flöhfarbcne ord. Indiene 5?. 5 an dfy.
den Enden mit r. î c. gezeichnet. Wee

etwas davon entdecken kann, soll es in hiesiger

Fabrike melden wo er eine angemessene Bclyh-
nung erhalten wird.

I» Zukunft sind in allhicsiger Druckerey alle Schnf-
ten zu haben, die in Betref der schweizerischeil Staats-
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